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chweini und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

An der flandriſchen Front bereiten die du
niſſe den Truppenbewegungen große Schwierigkeiten.

Das Hriegs- Lazarett in Lille abgebrannt.gemacht.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Die Behauptung der Franzoſen über ein Vorwärtskommen im Argonnen Wald entſpricht nicht
der Tatſache.
wannen wir fortgeſetzt langſam Boden.

Bei Mallancour öſtlich Varennes wurde vorgeſtern ein franzöſiſcher Stützpunkt genommen; dabei
iſt der größte Teil der Beſatzung geſallen, der Reſt, 1 Oſſizier und etwa 150 Mann wurde gefangen ge
nommen.

rn Oſten, in Gee S. or dpolen fo
Feind unmittelbar. en un tAußer den geſtern ſchon gemeldeten ungew
Ruſſen bisher über 5000 Gefangene und über 16 Geſchütze mit Munitionswagen verloren.
hat ſich nichts beſonderes ereignet.

Ein franzöſiſcher Angriſf gegen unſere Stellungen nördlich Nane

e d d enze, lie
r 55 S do

öhnlich ſtarken blutigen Verluſten haben die

Großes Hauptquartier, 24. November. (W. T. B.)
rch die letzten Regengüſſe verſchlechterten Bodenverhält-

Nördlich Arras haben wir einige kleine Fortſchritte
Wahrſcheinlich liegt Brandſtiſtung vor. Verluſte an

Seit langer Zeit ſind dort überhaupt keine franzöſiſchen Angriſſe mehr erfolgt; dagegen ge

y wurden geſtern abgewieſen.

beſe d e eJn Südpolen
Oberſte Heeresleitung.

Berlin, 3. Dezember, amtlich. Der Kaiſer hat ſeine heute geplante Wiederabreiſe zur Front in
folge einer Erkrankung an ſieberhaften Bronchialkatarrh um einige Tage verſchieben müſſen. Er konnte
aber geſtern und heute den Vortrag des Chefs des Feldheeres über die Kriegslage entgegennehmen.

Der amtliche öſterreichiſche Sericht.
Wien, 7. Dez. Amtlich wird verlautbart:

7. Dez. mittags. Das Ringen um die Entſcheidung
auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz dauert an.
Oeſterreichiſch- ungariſche und deutſche Truppen wieſen
einen Angriff im Raume ſüdweſtlich Piotrkow der
über Nowo-Radomsk nordwärts vorſtrebenden
ruſſiſchen Kräfte zurück, indes deutſche Truppen
den Feind nordwärts zum Weichen brachten

Jn Weſtgalizien ſind gleichfalls größere Kämpfe
im Gange; ihr Ergebnis ſteht noch aus. Jn dieſem
Raume nahmen unſere und deutſche Truppen geſtern
weitere 1500 Ruſſen gefangen.

Jn den Karpathen wird weiter gekämpft. An
manchen Stellen hat der Feind ſtarke Kräfte wieder
hinter den Gebirgskamm zurückgezogen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs
(W. T. B.) v. Hoefer, Generalmajor.

Wien, 8. Dezember.
Die Kämpfe in Weſtgalizien haben an Heftigkeit

zugenommen. Nunmehr auch von Weſten an
greifend, verjagten unſere Truppen den Feind aus
der Stellnng Dobzycze-Wieluiozka. Bisher wurden
über 5000 Gefangene, darunter 27 Offiziere abge
ſchoben. Jn Polen wurden erneuert ruſſiſche An
griffe ſüdlich von Piotrkorwo von unſeren und
Deutſchen Truppen überall abgewieſen. Jn den
Karpathen hat ſich nichts bedeutendes ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs
(W. T. B.) von Hoefer, Generalmajor.

Berlin, 8. Dezember. (W. T. B.)
Aus Nordfrankreich will die „Daily Mail be

richten können, daß eine große Schlacht zwiſchen
Veurne und Ypern im Gange ſei.

Londoner Blätter melden außerdem, daß Oſt
ende in Flammen ſtehe.

Der L A. weiſt darauf hin, daß die Berichte
der engliſchrn Blätter aus Flandern ſich in letzter
Zeit durch Unzuverläſſigkeit auszeichnen.

Oberſte Heeresleitung.
Rußlard verwendet ſeine letzten Reſerven.

Berlin, 7. Dez. Ueber Rußlands letzte Reſerven
meldet laut „Voſſ. Ztg.“ das Wiener Fremden-
blatt“:. Die ruſſiſchen Truppen, die im offiziellen
Bericht als größere feindliche Korps bezeichnet werden,
beſtehen größtenteils aus aſiatiſchen Mongolen, Kal-
mücken, Tſchunguſen und Tartaren, und dies deutet
darauf hin, daß Rußland ſeine letzten Reſerven
herangezogen hat. Bei Przemysl lockert ſich die ruſ
ſtſche Angriffslinie, da die dortigen Truppen nach
dem Kriegsſchauplatze in Ruſſiſch Polen geleitet
wurden. (W.T.B.)

Niedergeſchlagenheit in Petersburg.
Kopenhagen 6. Dez. Privatnachrichten zu

folge, die aus Petersburg hier eingelangt ſind,
herrſcht dort ſeit den letzten Tagen eine überaus
niedergeſchlagene Stimmung. Bisher war man
im allgemeinen zuverſichtlich, aber die Nachrichten,
die jetzt, trotzdem die Zenſur alles Mögliche tut,
um ſie geheim zu halten, bekannt geworden ſind,
haben einen niederſchmetternden Eindruck hervor
gerufen. Man weiß daß die Operationen in Polen,
auf die man ſo viel Hoffnungen ſetzte, als fehlge-
ſchlagen betrachtet werden müſſen und die Einbe
rufung der Reichswehr gibt zu den peſſimiſtiſchſten
Vermutungen Anlaß. Die Abberufung des Generals
Rennenkampf, der, wie es heißt, vor ein Kriegs
gericht geſtellt werden ſoll, weiſt darauf hin, daß
grobe Fehler in der Heeresleitung gemacht wurden
und man zweifelt ungemein daran, ob ſich dieſe
Unterlaſſungen noch gutmachen laſſen. Dadurch,
daß alle Zeitungskorreſpondenten, ſowohl die ruſ
ſiſchen wie auch die ausländiſchen, auf höheren
Befehl nach Petersburg zurückgekehrt ſind, wächſt
noch die Beunruhigung, da man annimmt, es
gingen an der Front Dinge vor, die verheimlicht
werden müſſen. Der Fall Belgrads iſt bisher amt
lich noch nicht bekannt gegeben worden, aber trotz
dem weiß jedermann von dem Ereignis, und es
heißt, daß der ſerbiſche Sondergeſandte, der nach
Petersburg kam, um ruſſiſche Hilfe zu erbitten, ſein
Ziel nicht erreichen konnte, da die ruſſiſche Re

W. T. B.)
gierung eine Hilfeleiſtung im gegenwärtigen Zeit
punkt abzulehnen ſich gezwungen ſah. Die Erober-
ung dex ſerbiſchen Hauptſtadt durch die öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen hat gleichfalls niederſchmetternd
gewirkt und es iſt allgemein die Anſchauung daß
e unmöglich ſich noch längere Zeit halten
önne.

Kopenhagen, 7. Dez. Der Petersburger Korre-
ſpondent der „Politiken“ meldet: Die ruſſiſche Armee
iſt auf der ganzen Weſtfront zur Defenſive über
gegangen. Die Linie Warſchau--Jwangorod iſt
die natürliche Verteidigungsſtellung e

Man befürchtet in Rußlaud einen
Volksaufſtand.

Petersburg, 7. Dez. Die Preßzenſur wird im
ganzen Reiche mit drakoniſcher Strenge ausgeübt,
um zu verhüten, daß das Volk die wahre Lage
auf dem polniſchen Kriegsſchauplatz erfährt. Da
von ſozialdemokratiſcher Seite geheime Flugblätter
mit wahren Kriegsberichten verbreitet werden, ſo
befürchtet die Regierung, wenn auch die Preſſe noch
unerwünſchte Nachrichten veröffentlicht, einen Volks
aufſtand. Die deutſche Preſſe iſt unterdrückt. Die
„Petersburger Zeitung“ darf nur noch bis zum
1. Januar erſcheinen. Jn Riga iſt von vier deutſchen
Blättern nur eins übrig geblieben, das aber auch
zu Neujahr ſein Daſein beſchließen muß.

Zur Einnahme von Belgrad
ſagt das bulgariſche Blatt „Kambana“ Der Fall
Belgrads bedeutet nicht bloß den Untergang einer
räuberiſchen Dynaſtie und eines unwürdigen Staates,
ſondern zugleich das Fallen von Schranken, welche
die weſteuropätſche Kultur bei ihrem Vordringen
nach Oſten Jahrzehnte lang aufgehalten haben.
Für Bulgarien bedeutet der Fall Belgrads die Aus
hebung eines alten Verſchwörerneſtes, in welchem
zahlloſe Attentate gegen Bulgarien und Makedonien
ausgeheckt worden ſind. Außerdem bedeutet der
Fall Belgrads einen ſchweren Schlag für die ruſ
ſiſche Diplomatie, welche an allen erwähnten Ver
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ſchwörungen beteiligt war, ſowie einen Schlag für
die einfältigen Köpfe der bulgariſchen Ruſſophilen.
Darum hört man im bulgariſchen Volke kein Wort
des Mitleids für das ſchreckliche Schickſal Serbiens,
ſondern allgemein nur eitle Freude Ruhm ſei den
Helden, die Velgrad eingenommen! (W. T. B

Frankreich zieht Rekruten ein ohne Anterlrchung!
Jm „Temps“ wird ärztlicherſeits bitter geklagt,

daß ſchwächliche Leute, auch viele Tuberkulöſe, die
für einen Feldzug durchaus untauglich wären, in
die franzöſiſche Armee eingereiht würden. Die
Unterſuchung ſei ſo überflächlich, daß die Leute ſich
nicht einmal zu entkleiden brauchten. (W. T. B.)

Hollands Neutralität gefährdet?
Ein engliſcher Handſtreich gegen die Scheldemündung?

Amſterdam 6. Dezember.
Ein Miniſterrat unter Vorſitz der Königin

Wilhelmine beſchloß die folgenden wichtigen Maß
nahmen 1. Die geſamte mobiliſierte Armee in der
Stärke von 200000 Mann bleibt auf dem Kriegs
fuße. 2. Die bereits früher beſchloſſene Kriegs
anleihe von 250 Millionen Gulden (420 Mill. Mark)
wird im Dezember aufgelegt. 3. Die Provinz See
land wird in ſofortigen Verteidigungszuſtand ver
ſetzt, die Schelde Befeſtigungen werden mit ver
ſtärkten Armierungen verſehen. 4 Einführung der
Zeitungszenſur für alle militäriſchen Nachrichten.

Zweifellos richten ſich alle dieſe Vorbereitungen
gegen die Möglichkeit eines engliſchen Handſtreiches
gegen die Schelde-Mündung.

Die Nachricht wirkt alarmierend, doch iſt ſie
amtlich bisher noch nicht beſtätigt. Möglich iſt es
ſchon, daß England den Verſuch macht, mit ſeiner
Flotte die Schelde zu forcieren. Es würde ihm das
aber ſicher ſchlecht bekommen.

Lokales und PYrovinzielles.
Annaburg. (Militäriſche Perſonalveränder-

ungen.) Die Oberärzte der Reſerve Herr Dr. Schell-
horn (Annaburg) beim 1. Garde-Drag. Regt. und
Herr Dr. Rohkohl (Torgau) beim Lazarettzug 8 ſind
zu Stabsärzten der Reſerve befördert.

Merkblatt für Feldpoſtſend nungen. Von dem
vor zwei Monaten im Reichspoſtamt zuſammen
geſtellten Merkblatt für Feldpoſtſendungen, das bei
ſämtlichen Poſtanſtalten aushängt, und das außer
dem koſtenfrei an das Publikum bei Nachfrage ab
gegeben wird, erſcheint jetzt, wie wir hören, eine
zweite neu bearbeite Auflage.

Pakete an das Feldheer. Zur Zuſendung von
Paketen an das Feldheer durch Vermittlung der Er
ſatztruppenteile bedarf das Publikum häufig der
Auskunft, an welche Erſatztruppenteile es ſich zu
wenden hat. Auskunft hierüber wird an den Poſt
ſchaltern erteilt, ſoweit die dazu von der Militär
behörde gelieferten Unterlagen ausreichen.

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig-Möckern.

10) Nachdruck verbotenAlles trübe war verflogen. Selig grüßte die
Hoffnung aus grünen Gezweig und ſmaragdenen
Raſen. Ja, er war ein König des Lichtes, ein
Herrſcher, der Freude ſpendet und liebt, der jugend
froh jauchzende Morgen

Fritz und Gertrud ſaßen auf h üglicher Höhe
und ſchauten trunkenen Auges hernfeder aufs frohe
Leben, durch das im graden blauen Fluß ſich des
Rheines Waſſer zogen. Drüben ragte der Kirch
turm, aber kein frommes Geläute erſcholl.

Und Fritz begann „Selig iſt es mir heute zu
Sinn, und mein Herz iſt trunken von junger
Wonne. Hab ich doch nie ſo liebliches je erſchaut,
und drang mir wohl kaum ein Bild ſo tief in
mein Herz. Qualen und Zweifel, die nachtgeborenen
Kinder wichen der freundlichen Helle, die uns das
Leben verkündet und meines Herzens Türe tat ſich
auf. Breit und weich floſſen die Strahlen herein,
alles mit Wärme erfüllend. Nun fühl ich ſo recht,
daß uns ein Abglanz der Gnade des Höchſten in
ſeinem Wundergarten Natur erblüht.“

Leiſe entgegnete Gertrud: „Auch mir erſcheint
alles ſo licht, verklärt und wunderköſtlich. Der
leichte Unmut, der erſt mir die Freude benahm, der
kleine Zwerg des Widerwillens, der in mir ſein
Weſen trieb, weil Sie geſtern Jhr Wort nicht ge
halten, das alles zerſchmolz und zerfloß vor der
großen Sonne der Freude. Noch einmal hoffte ich
mit Jhnen zu ſprechen, noch einmal unſere Seelen
erklingen hören in lieblichen Zwiegeſang, eh wir
uns trennen ohne die Hoffnung auf ein Wiederſehn.“

„Mein Fräulein,“ rief Fritz, und warm quoll
es aus ſeinen Herzen auf: „Sprechen Sie nicht von
Trennung, nicht in dieſer Stunde, die mir am
heiligſten iſt von Allen, ſoviel ich auch durchlebte
Ein einſamer Wanderer war ich, habe die Sonne
geſehen, doch nie ihre Allkraft verſtanden. Schaute
der Blumen buntes Gepränge, der Farben ſatt

Ueber

leuchtendes S

Erſatzverbände, die in dieſen Unterlagen nicht auf
geführt ſind, gibt dasjenige ſtellvertretende General
kommando Auskunft, in deſſen Geſchäftsbezirk der
Anfragende wohnt. Zu Anfragen dieſer Art ſind
an den Poſtſchaltern erhältliche hellgrüne Poſtkarten
mit Antwort und Vordruck zu benutzen, die 1 Pfg.
das Stück koſten und portofrei befördert werden.

Billiger Fahrpreis für Lazarettheſuche. Ver
hältnismäßig wenig ſcheint es in den breiten Volks
ſchichten bekannt zu ſein, daß der Staat die oft durch
weite Entfernungen erſchwerten Beſuche der Ange
hörigen verwundeter oder kranker Krieger in den
Lazaretten durch weſentliche Verbilligung der Fahr
preiſe erleichtert hat. Die Vergünſtigung gilt für
das Geſamtgebiet der deutſchen Eiſenbahnen, jedoch
nur für Strecken welche über 50 Kilometer lang
ſind. Als Angehörige gelten Eltern, Kinder, Ge
ſchwiſter, die Ehefrau und die Verlobte des kranken
oder verwundeten Kriegers. Die Fahrpreisermäßi-
gung beträgt in der 2, 3. und 4. Wagenklaſſe die
Hälfte der gewöhnlichen Sätze. Bei Benutzung von
Schnellzügen iſt allerdings der tarifmäßige Zuſchlag
zu entrichten. Wer die Fahrpreisermäßigung in
Anſpruch nehmen will, muß ſich von der zuſtän-
digen Polizeibehörde einen Ausweis ausſtellen laſ
ſen, bei deſſen Vorlegung am Schalter der Abfahrts-
ſtation er die Fahrkarte ausgehändigt erhält.

PYrettin. Die Unteroffiziere Ernſt Nikolaus und
Karl Tauer aus Dautzſchen erhielten das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe.

Gehmen, 6. Dez. Den Heldentod für König
und Vaterland ſtarb auf Frankreichs Fluren der
Musketier Richard Huth. Sein Andenken wird ſtets
in Ehren bleiben.

Scheweinite. Für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde wurde der Unteroffizier Guſtav Haus von
hier und Lehrer Karl Schaufel-Mönchenhöfe mit
dem Eiſernen Kreuz 2 Klaſſe ausgezeichnel.

Mügeln, 7. Dez. Den Heldentod für König
und Vaterland erlitt auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatze der Reſerviſt Wilhelm Barth. Möge ihm
die fremde Erde leicht ſein.

Annaburg 8. Dez. (Wichtig für die Frauen
unſerer Kriegsteilnehmer.) Nach der neueſten Num-
mer des R.Geſetzbl. erſtreckt ſich die Kriegsfürſorge
des Reiches auch guf die Wöchnerinnen, deren Ehe
männer in dieſem Krieg dem Reiche Kriegs oder
ähnliche Dienſte leiſten oder geleiſtet haben, wenn
die Männer vor Eintritt in den Dienſt im letzten
Jahre mindeſtens 26 Wochen, oder unmittelbar vor
her mindeſtens 6 Wochen gegen Krankheit verſichert

geweſen ſind. Als Wochenhilfe wird gewährt ein
einmaliger Beitrag in Höhe von M. 25, ein
Wochengeld in Höhe von M. 7T, für 8 Wochen,
eine Beihilfe bis zurn Betrage von M. 10, für
ärztliche uſw. Behandlung und ein Slillgeld in Höhe
von M. 3,50 pro Woche bis zum Ablauf der 12.
Woche. Auskunft erteilt und Zahlung leiſtet die
Krankenkaſſe, bei der der betreffende Ehemnann vor
Kriegsausbruch verſichert war. Dieſe Vorſchriften
gelten von Kriegsanfang an, ſodaß auch diejenigen
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piel, ohne je ihre Zauber ganz zu er
faſſen. Der Vöglein Singen klang mir wohl lockend
und lieb, das Rauſchen der Eichen heimlich und
traut, und fröhlich Summen von Bienen und Kä-
fern, aber nie fühlte ich ſo wie heute gar feſt und
innig und klar, daß Alles, was um mich lebt und
iſt und leuchtet, mir den Sehend gewordenen nie
erſtrahlt eine höchſte Offenbarung des wundervollen
Schöpfers.“

„Und wie iſt das gekommen forſchte Gertrud.
„Unſere Seele gleicht einer Harfe, die der Wind

nur leis zu bewegen braucht, daß ſie tönt und
klingt,“ gab der junge Mann ihr zur Antwort.
„Doch die Saiten ruhen und ſchlafen bis ein
Wunder geſchieht, das ein weiches Wehen ſie
ſchwellend und beben macht. Uns Menſchen bleibt
dieſes Glück gar lange oft aufgeſpart, und wir
wandeln als Dräumer dahin durch den Garten der
Erde. Wenn dann der Weckruf ertönt, dann wachen
wir auf, ſehen und ſeufzen unter der ſüßen Laſt.“

„Ja, ſeufzen,“ bekannte das Mädchen. „Jn
Träumen ſind wir glücklich und gleichgültig, aber
wenn wir erweckt werden, kommen Hoffnung und
Wunſch, die unſer Weſen in ſeliger Qual berauſchen.
nd dies bleibt uns, wenn das goldene Erleben

auch entſchwindet; aus dem Hain der Erinnerung
weht ein zarter, ferner Roſenduft zu uns her, und
wir weinen im Glück und jauchzen im Weh. Auch
unſere kurze Freude iſt bald dahin.“

Fritz atmete ſchwer. „Ach, ich kann es nicht
ausdenken, vermag es nicht zu glauben und wieder
muß es doch alſo ſein. Fremd waren wir uns,
und wenn wir uns trennen, dehnt ſich das Meer
des Lebens kalt und breit zwiſchen den Eilanden
ſtillen Glückes, zu denen nur ein bunter Vogel der
Sehnſucht ſcheu und verträumt hin und zurückfliegt.
Aber das goldene Wunder, das in mir tagte, mit
Namen möchte ich es nennen, daß das Lied meiner
Seele Form und Geſtalt erhält und klingen darf
zum Preiſe des herrlichſten Augenblicks. Halten
Sie mich nicht für neugierig und glauben Sie nicht,
daß ich den Schleier, darunter die Roſen tiefſter
Freude erblühn, möchte lüften mit frevelnder Hand.

Laſſen Sie ſich das Gedenken an mich nicht trüben,

Wöchnerinnen Anſpruch auf die Unterſtützung haben,
welche bereits vor der Veröffentlichung dieſer Be
ſtimmungen entbunden ſind.

Liebenwerda. 7. Dez. Soeben iſt die Nachricht
eingetroffen, daß der Herr Miniſter der öffentlichen
Arbeiten die projektierte Kleinbahn Burxdorf- Elſter
werda-Ortrand, mit Abzweigung von Cröbeln
über Liebenwerda bis Beuterſitz, als normalſpurige
Bahn nach Maßgabe des Geſetzes vom 28. Juli 1892
zugelaſſen hat.

Zerbſt, 7. Dez. (Hindenburg-Allee). Die Straße,
welche nach dem Gefangenenlager von der Stadt
aus an der Kaſerne vorbeiführt, wird, einem Be
ſchluſſe des Gemeinderates gemäß HindenburgAllee
genannt werden.

Zerbſt, 6. Dez. Jn einigen hieſigen Bäckereien,
die an den Brotlieferungen für die hier internierten
Gefangenen beteiligt ſind, wurden in den letzten
Wochen ruſſtſche Gefangene, gelernte Bäcker von
Beruf, bei der Bereitung des Gefangenenbrotes be
ſchäftigt, auch waren vereinzelt Gefangene aushilfs
weiſe in einigen Schneidereibetrieben tätig. Auf
Anordnung der Militärbehörde iſt die Beſchäftigung
von Gefangenen in hieſigen Privatbetrieben aber
wieder eingeſtellt worden.

Magdeburg 7. Dez. (Zurückweiſung einer Ein
quartierung. Verhaftung.) Der hieſige Magiſtrat
teilt jetzt folgendes mit „Der Friſeur Adolf Wölk-
ner, Bärſtraße 5, hat ſeine Handlungsweiſe (Zu
rückweiſung der Einquartierung) aufrichtig bereut
und ſich bereit erklärt, jede Einquartierung zu über-
nehmen. Auch iſt von ihm freiwillig ein größerer
Betrag dem Städtiſchen Wohlfahrtsamte für Kriegs
angehörige geſtiftet. Durch die Aufmerkſamkeit
eines hieſigen Trainſoldaten gelang es, einen Bel
gier mit ſeiner Begleiterin hier zu verhaften, weil
ſte verſucht haben, die Ablieferung von Geld und

Brieſſchaften an in Deutſchland internierte belgiſche
Gefangene zu bewerkſtelligen. Anderwärts iſt dem
Paare bereits gelungen, ihren Zweck zu erreichen.

Genthin, 4. Dez. Eine Frau aus dem Volke
erſchien bei der hieſigen Kreiskaſſe, zog ihren Drau
ring vom Finger und übergab ihn mit dem Be
merken, es ſei Dukatengold und möge zum Beſten
des Vaterlandes verwendet werden. Der Ring
wurde ihr unter Dankesworten wieder zurückgegeben
mit dem Bemerken, daß, ſobald das Vaterland auch
ſolches Gold gebrauche, ſie Nachricht bekommen würde.
Tränenden Auges trat die gute Frau ihren Heim
weg an.

40000 Lehrer in Felde. Der Leipziger Lehrer
zeitung“ zufolge ſtehen von den deutſchen Lehrern
rund 40000 im Felde, von denen mehr als 3000
Offiziere oder Offizierſtellvertreter ſind. Bis jetzt
ſind etwa 1400 gefallen.

Turngräber am Völkerſchlacht-Deunkmal. Der
„Deutſchen Turnztg.“ zufolge ſollen die beiden in
zwiſchen verſtorbenen Feſtturnwarte des großen
12. Deutſchen Turnfeſtes in Leipzig, Rudolf Witz
gall und Bernhard Striegler, nach einer am Völker

wenn ich Sie bitte, mir Jhren Namen zu nennen.“
„Gertrud,“ flüſterte das Mädchen.
„Gertrud,“ ſprach Fritz ihr nach und ein ſeliges

Leuchten kam in ſeine Augen. „O, Name, ſo hold
und deutſch und vertraut, iſt es doch, als hört ich
bei ſeinem Klang das Rauſchen heimiſcher Eichen,
das Singen der trauten Vögel. Gertrud, ein
Zauber webt um dies ſchlichte Wort, den wir alle
verſtehn und erkennen, und ſelig fühlen. Nun erſt
wird mein Traum zum goldenen und vollen Er
wachen und beglückt ſchau ſo ich ins Antlitz einer
deutſchen Maid.“

Jn Gertruds Herzen ſtieg eine ſüße Begeiſterung
empor, und faſt haſtig drängten ſich die Worte über
ihre Lippen „Sie ſind ein Dichter, müſſen es ſein.
Sonſt könnten Sie ſo nicht ſprechen. Einen Wunſch
erfüllte ich Jhnen, nun gewähren Sie auch meine
Bitte. Laſſen Sie mir Jhr Heiligſtes erſchauen,
öffnen Sie mir Jhrer Seele Pforten, leſen Sie mir
etwas von dem, was Sie wonnig erdacht.“

Kaum wiſſend, was er ſelbſt tat, entnahm er
ſeiner Bruſttaſche ein Notizbuch, ſchlug es auf
und las:

„Meine Seele hat zwei goldene Schwingen,
Die der Sonne froh entgegenſtreben,
Und in wunderſamen Sehnſuchtsleben
Möchten in des Himmels Tiefen dringen.
Und ich ſandt die Seele zu den Blüten,
Die auf grüner Wieſe ich gefunden,
Meines Herzensflammen jauchzend ſprühten,
Jch durchlebte rein beglückte Stunden
Schickte dann die Seel' zu Bergeshöhn
Da der Schnee erglänzt in keuſcher Reinheit,
Fühlte bangend ſie zurück mir wehen
Schwinden meines Friedens ſtille Einheit
Wies ſie endlich zu den bleichen Sternen
Aufwärts über Bergen, Baum und Hügel,
Schauernd kehrten ſie aus jenen Fernen
Und verbrannt, ach, war'n die goldnen Flügel.“
Ein weher Seufzer hob Gertruds Bruſt, und

in ihren Augen ſchimmerte eine feuchte, funkelnde

Perle. Fortſetzung folgt
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ſchlacht Denkmal gelegenen Stelle des Südfriedhofes
umgebettet und dort das von der Deutſchen Turner
ſchaft geplante Ehrenmal errichtet werden. Die an
das Denkmal ſich anſchließende Abteilung des Süd
friedhofes iſt für die Zukunft als Ruheſtätte für ver
dienſtvolle Turner vorgeſehen.

Geländeſpiel der Aunaburger Jugendwehr
am Konntag, d. 6. 12. 1914.

Die Kriegslage war am Sonntag etwa folgende:
Die feindliche Abteilung ging bei den Fähren

Dommitzſch, Mauken, uſw. über die Elbe Die Vor
hut ſetzte ſich in Axien und Zwieſigko feſt. Sie ent
ſandte Feldwachen nach allen Gegenden. Eine der
ſelben ſetzte ſich beim Vorwerk Zwieſigko, auf der
ſogenannten Burg feſt.

Unſere Abteilung rückte über die Elſterbrücken
Schweinitz und Löben, über Purzien und Anna
burg vor. Jn der Gegend von Gertrudshof verei
nigten ſich die Vorhuten und gingen gemeinſam vor.

Die Ausführung:
Die Abteilung von Herrn Rektor Schröder und

Herrn Lehrer Matthias geführt, ſetzte ſich auf der
Burg feſt und ſtellte Vorpoſten aus.

Die über ſechzehn Jahre alten Jugend mann
ſchaften, geführt von Herrn Vizefeldwebel Wegner
und Herrn Turnwart Rauſch marſchierten auf der
Straße von Annaburg nach Jeſſen vor. Jn der
Nähe des Vorwerks ſchickten wir eine 5 Mann ſtarke
Patrouille aus. Dieſe hatte die Aufgabe, die Brücke
über den Neugraben, wenn ſie noch nicht beſetzt iſt,
ſofort in Beſitz zu nehmen und unter keinen Um
ſtänden frei zu geben, oder wenn ſie beſetzt iſt, ſo
lange unter Feuer zu nehmen, bis Verſtärkung her
an iſt. Die Brücke wurde beſetzt gefunden. Ein
Zug von uns ging in Schützenlinie vor und er
ſtürmte die Brücke. Die anderen folgten. Hinter
dem Vorwerk nahmen wir Stellung und entwickelten
uns. Dann ging es ſprungweiſe auf die feindliche
Stellung vor. Als wir auf 50 m. heran waren,
erſtürmten wir die Stellung. Wir fanden ſie aber
ſchon geräumt. Es kam zu einem Rückzugsgefecht,
indem wir den Gegner verfolgten. In einem Unter
holz ſetzte er ſich feſt und wir griffen ihn aufs Neue
an. Da aber die Dunkelheit hereinbrach wurde das
Gefecht abgebrochen.

Jedenfalls ſind ſolche Uebungen für einen jungen
Deutſchen ſehr lehrreich und intereſſant in einer ſo
ernſten Zeit. Dadurch wird der Körper geſtählt und
gegen Witterungseinflüſſe abgehärtet. Herr Direktor
Schaefer betonte es in ſeiner Anſprache daß es

jeder junge Deutſche für ſeine Ehrenpflicht anſehen
muß, an dieſen Uebungen teilzunehmen, damit wenn
uns das Vaterland noch brauchen ſollte, wir vor
bereitet ſind, auf das, was von uns gefordert wird.
Alſo nächſten Sonntag alle jungen Leute zu der
Uebung erſcheinen.

Auf Wiederſehen!
Ein Jngendwehrmann.

An England!
Schlage, Hammer, triff das Herz
Eiſen werde Stahll
Bluten ſoll der heiße Schmerz,
Bleiben ſoll das Mal!
Soll als Narbe mahnend ſtehn:
Deutſche Seele, laß
Erſt mit Deinem VLeib vergehn
Dieſen heiligen Haß!
Soll in Kind und Kindeskind
Noch als Erbe blühn,
Soll, ſolange Deutſche ſind,
Nimmermehr verglühn!

Viele Feinde warfen Brand
Gegen unſer Reich,
Aber keines Feindes Hand
War der Deinen gleich
Heimlich wirkte ſie die Tat,
Scheute Tag und Licht
Waren Lüge und Verrat
Die zu elend nicht!

Waren Hinterliſt und Trug
Dir niemals zu ſchlecht,
Deine feige Tücke ſchlug
Ehrlichkeit und Recht.

Sah dein gieriger Krämerneid
Nur nach Beute aus,
Säteſt Leid und aber Leid
Jn das Deutſche Haus.
Deine Saat iſt reif zum Schnitt,
Und iſt deutſcher Brauch:
Dreu ſind wir im Lieben, Brit
Und im Haſſen auch!
Herr, wir beten ein Gebet:
Unſer Haß iſt gut
Gib', daß er auf ewig ſteht
Feſt in unſerem Blut!
Soll da ſein wie Schrift im Erz,Als ein bleibend Meer

Schlage Hammer, triff das Herz
Eiſen werde Stahl!
Wollen hundertfach verzeih'n
Jedem, der da ſtritt,
Aber Dir ins Antlitz ſpein'n,
Blutverräter Brit!

e ne rBunte Zeitung.
Das Mutterherz Ein öſterreichiſcher Offizierder an der ſerbiſchen Grenze ſteht, ſchildert in u e

folgende Epiſode: Bei meinem Druppendiviſionskommando
erſchien dieſer Tage plötzlich eine alte Bäuerin, die von
Szegedin aus nach endloſen Tagesmärſchen im Regen die
aufgeweichten Straßen entlang gewandert war, um ihrem
achtsehnjährigen Sohn, der als Freiwilliger bei einem
ungariſchen Infanterie Regiment ſteht, perſönlich Winter
wäſche zu bringen. Unzähligemal war ſie unterwegs an
gehalten worden, immer wieder aber hatten ſich gutherzige
Menſchen gefunden, die ihr forthalfen und den Weg wieſen.
Bei der DTruppe endlich angelangt, wollte man ſie nicht
zu ihrem Sohn laſſen, bis ihre Bitte dem Diviſionär,
einem Feldmarſchalleutnant, vorgebracht wurde. Gerührt
über ſo viel Mutterliebe, ließ der Kommandant den jungen
Krieger holen, und es ſpielte ſich nun eine innige Szene
des Wiederſehens ab. Die brave Mutter wurde nun von
den Offizieren reich beſchenkt, und befriedigt trat ſie den
Rückweg an.

Frl in der Front. „Lumpi“, ein ſtichelhaariger,
weißer Foxterrier mit einem ſchwarzen Augenfleck, Eigen
tum eines ſeit Auguſt im Felde ſtehenden öſterreichiſchen
Offisiers, hat ſchon neunzehn kleinere und größere Gefechte
mitgemacht und kam immer heil davon. Jn einem Feld
poſtbrief des Offiziers an ſeine Mutter, den die Kieler
Zeitung mitteilt, ſind „Lumpi auch einige Zeilen ge
widmetk. Es heißt dort Und noch einiges von
unſerm Lumpi. Schießen verträgt er von den Manövern
her, das weißt Du, aber als zum erſtenmal ruſſiſche
Grüße zu uns herübergeflogen kamen, wurde Lumpi
nervös Uberall mochte er zugleich ſein und ſcharren, was
da wohl in den Ackerfurchen hinter uns ſich gerührt habe;
denn wo ſo ein Kügelchen einſchlug, gab's eine kleine
Staubwolke. Lumpi ſcharrte, daß die Erde nur ſo
herumflog, denn auf geworfene Steine „fliegt“ er. Weiß
von Farbe konnte man Lumpi wohl ſchon nicht mehr
nennen, immerhin bot er aber noch ein Zielobjekt für
unſere „Freunde“ gegenüber. Jetzt hat dieſem Ubelſtand
einer aus der Mannſchaft abgeholfen, indem er Lumpi
eine Art Futteral aus einem haſenfarbenen ruſſiſchen
Soldatenmantel zuſammenſchneiderke. Ja, man hat ſogar
ein Stückchen Schokolade an Lumpi geopfert und aus dieſer
Brühe eine Farbe bereitet und Kopf und Füße unſeresſtreuen
Begleiters braun gefärbt. Schade nur um das ſchöne
ſchwarze Monokel, aber Lumpi iſt jetzt für die Herren
Ruſſen ganz unſichtbar. Was mich wundert, iſt, daß
Lumpi noch nicht in Gefangenſchaft geraten iſt. Jungſt

War er einen ganzen Tag abweſend

Drei Tage kämpften
wir, ſo erzählt ein öſterreichiſcher Offizier die Ruſſen
waren tauſend Schritte von uns eingegraben; unſere
Stellung aber war die beſſere. Am Abend wurde das
Feuer eingeſtellt und wir fingen an im Graben zu
chlafen. Drei Schritt von mir lag der Fähnrich. Der

hebt plötzlich ſeinen Kopf, blickt über den Erdwall, dann
kriecht er langſam zurück zum Wald. Der Morgen graut,
da hat er ihn endlich erreicht. Rechts von ihm rührt ſich
etwas eine graue, lange Geſtalt im Kaſtan. Sie kehrt
ihm den Rücken. Und aus der weiten Rocktaſche fängt ſie
an, bedeutſam ein Papier herauszuziehen und dann zu
zeichnen. Lautlos löſt der Fähnrich ſeinen Hoſengurt,
nimmt die Schnalle in den Mund und kriecht auf die
Geſtalt zu. Jetzt iſt er auf Armlänge bei ihr. Er legt
den Gurt zu einer Schlinge, wirft dieſe der Geſtalt um
den Hals. Ein Ruck, ſie liegt zu Boden; der Fähnrich
hockt auf ihr und würgt ihren Hals mit beiden Händen
Es dämmert immer noch, wie er zurückkommt. Er iſt
totenblaß; ich fürchte, er ſei krank. Ich habe einen
Spion erwürgt“, ſagt er mit brechender Stimme. Später
bittet er mich, mitzukommen, um ſeinen Gürtel zu holen.
Noch immer iſt der am Hals des Juden. Aber wie wir
ihn herunterreißen wollen, kommt der lange Judenbart
mit, und als wir den Toten aus ſeinem Kaſtan ſchälen,
da entpuppt er ſich als ein ruſſiſcher Stabsofſigier. Der
Fähnrich erhielt die Tapferkeitsmedaille

Die Seele der Neutralen. Ein Schweizer ſchrieb
in einem Brief an Verwandte in Deutſchland: Es wird
uns oft der Vorwurf gemacht, wir ſeien nicht neutral,
Kürzlich hat auf dieſett Vorwurf eines Engländers eine
Schweizerin folgende Antwort gegeben: „Wir verhalten
uns unbedingt neutral und ſind doch nicht teilnahmslos
gegen die kämpfenden Mächte: Wir hoffen mit den
Deutſchen, wir leiden mit den Franzoſen, wir revoltieren
mit den Ruſſen, wir ringen mit den Oſterreichern, wir
bangen mit den Serben und wir ſchämen uns für die
Engländer.“

Humor ün Verwundetenzug. Der deutſche Soldaten
humor iſt ein Ding an ſich, von dem einmal beſonders
geſprochen werden wird. Ein Schweizer, der einen baye-
riſchen Verwundetenzug beſichtigte, erzählt: Einer, der den
linken Arm in der Schlinge krägt ein Granatſplitter
hat ihm den Unterarm durchgeſchlagen iſt beſonders
gut aufgeräumt. Er erzählt, wie ſie ſchlechte Witze machten
im Schützengraben, wenn die Franzoſen ſchlecht ſchoſſen
und ihre Granaten nicht krepierken. Sss88 der eigen
tümliche ziſchend-ſummende Laut, mit dem der deutſche
Soldat den Granatſchuß nachahmt, kann durch Schrift
zeichen nicht wiedergegeben werden. Wenn s zu lang
weilig wurde im Schützengraben, ſo erzählt mein ge
ſprächiger Bayer weiter, ſo ſpielte uns die Muſik eins auf,
gelegentlich auch „Puppchen, du biſt mein Augenſtern“
Faſt verſöhne ich mich mit der unausſtehlichen ab
geſchmackten Melodie! Manch übermütig trotziges Wort
vernehme ich. „Jetzt iſt's eine Freude zu leben, jetzt gilt
der Soldat alles“, meint einer. Sie ſcherzen über die
Vorliebe der Bayern für Bajonett und Kolben, dabei
glänzen die Augen voll Kampfesluſt. Und im nächſten

Augenblick findet einer faſt weſche Worte für die fransö
ſiſchen Gefangenen, mit denen ſie ihr Brot geteilt haben
und die ſie geneckt mit ſpaßigen Verschen: „Frausos,
kriegſt e rote Hos Fransösle, kriegſt e rot's Hoſe
Der Zug hält. Offenburg oder irgendein größerer Ort.
Ein am Fuße leicht verwundeter Soldat ſteigt hinkend ein,
der Schafſner will ihm noch einen Platz in unſerm Wagen
abteil anweiſen. Da meint einer der Bayern „Ach was,
der is ja gar net verwund't, dem fehlt ja nur a Harn.“
Schallendes Gelächter.

Die Kämpfe an der Küſte
Antwerpen, 7. Dezember.

Es kann nicht mehr bezweiſelt werden, daß die
deutſchen Geſchütze der engliſchen Kriegsflotte im
Kanal la Manche ſchwere Verluſte zugefügt haben.
Dieſes beweiſt die fortgeſetzte Anſchwemmung von
zahlreichen Seeſoldaten an der belgiſchholländiſchen
Küſte. Bisher ſind in Belgien allein über hundert
dieſer Leichen geborgen und täglich werden neue
aufgefunden. Man ſchließt daraus, daß die deut
ſchen Schüſſe arge Verheerungen auf den engliſchen
Kriegsſchiffen angerichtet und mehrere arg beſchädigt
haben. Hierdurch erklärt ſich das plötzliche Ver
ſchwinden der engliſchen Kanalflotte von der bel
giſchen Küſte

Berlin, 7. Dezember. Aus Madrid gehen uns
folgende, vom 23. November datierte Meldungen
zu Die allgemeine Stimmung iſt unverändert
freundlich für Deutſchland. Die Preſſe beſpricht
hauptſächlich die engliſchen Schiffsverluſte und das
völlige Verſagen der engliſchen Flotte und ſchildert
ferner die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands als
günſtig. Die Zeitung Debatte ſchreibt: Die Ungb-
hängigkeit der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands
iſt heute größer als jemals. Sie iſt begründet in
der eigenen Erzeugungskraft und der Feſtigkeit des
inneren Handels, wogegen die Beſchränkung des
Außenhandels wenig in Erſcheinung tritt. Die
Ausſichten für die Heimkehr der deutſchen Wehr
pflichtigen iſt gleich null. Die Franzoſen und Eng
länder unterſuchen auf das Peinlichſte die neutralerc
Schiffe. Zuverläſſige Nachrichten aus Marokko
beſtätigen die ſchwere Niederlage der Franzoſen bei
Keniſra ſüdlich Mekines. Die Verluſte der Franzoſen
betrug 30 Offiziere und 800 Mann. Ferner er
beuteten die Berber 8 Geſchütze. Die Nachricht rief
in ganz Marokko große Bewegung hervor, beſonders
machte die Eroberung der Geſchütze Eindruck. Die
Franzoſen bringen jetzt alte aus Marokko heraus
gezogene Truppen über Marſeille wieder zurück.
Ein franzöſiſches, auf Veranlaſſung der franzöſiſchen
Geſandtſchaft begründetes Handelskomitee in Tanger
verſuchte bei dem Generalreſidenten in Rabat zu
erwirken, daß die den Deutſchen und Oeſterreichern
gehörigen Vermögensſtücke durch die marokkaniſche
Regierung gleich wie in der franzöſiſchen Zone mit
Beſchlag belegt werden, ebenſo auch das bei der
Gründung der marokkaniſchen Staatsbank beteiligte
deutſche und beim marokkaniſchem Tabakmonopol.

Fetzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 6. Dezember.

Weſtlich Reims mußte die Pecherie-Ferme,
obgleich auch hier die Genfer Flagge wehte, von
unſeren Truppen in Vrand geſchöſſen worden,
weil durch Fliegerphotographie einwandfrei feſt
geſtellt wurde, daß ſich dicht hinter der Ferme eine
ſtarke franzöſiſche Batterie verbarg. Der fran
zöſiſche Angriff in Gegend Songin und gegen die
Orte Varennes und Vauevis am öſtlichen Argon
nenrande wurde unter Verluſten für den Gegner
zurückgeworfen. Jin Argonnenwalde ſelbſt wurde
an verſchiedenen Stellen Boden gewonnen dabei
machten wir eine Anzahl Gefangene. Bei den
geſtern gemeldeten Kämpfen nördlich Nancy hatten
die Franzoſen ſtarke Verluſte: unſere Verluſte
ſind verhältnismäßig gering.

Aus Oſtpreußen liegen keine nennenswerten
Nachrichten vor.

In Nordpolen ſtehen unſere Truppen in enger
Fühlung mit den Ruſſen, die in einer ſtark be
ſfeſtigten Stellung öſtlich Dermiaska Halt gemacht
haben. Um Lowiez wird meiter gekämpft.

Jn Südpolen haben öſterreichiſchungariſche
und unſere Truppen Schulter an Schulter ernent
erfolgreich angegriffen

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.



Art zeigen.
Eine Wohnung

in jeder Hinsicht zufrieden stellt.
Künstl.

mit Gas und Waſſerleitung iſt
zum 1, April zu vermieten.

Friedhofſtraße Nr. I.

Melaſſe Roggenkleie
Leinmehl Weizenſchalen
Leinſamen Erbſenſchrot
Leinkuchen Gerſtſchrot
Rapskuchen Viehſalz

Cocoskuchen
empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin.
Für Hchuhmacher!
z. Beſohlen, Flecken u. dgl. offeriert10 e Paket f. Mk. 7.50 geg.

Nachn. E. Schirmer, Erfurt.

Zur Wüſcherei
empfehle

l. Waſchartikel
in S Qualität.

J. G. Hollmig's Sohn.
Apotheker Dotter's

Krampfmittel
heilt Krampf und

Steifbeinigkeit
der Schweine in

wenigen Tagen.Viele eher
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Dotter ſind ächt, alles anderewertloſe Nachahmungen. Flaſche

75 Pf. ächt zu haben in der
Apotheke Annaburg.

AAAAAAAAAAAA
Lampenſchirme,
Eenſter-Vorſetzer
in ſchönen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß,
Papierhandlung.

VVVVVVVVVVVV
Für die Truppen im Felde

ſehr empfehlenswert:

Kaffee Tabletten
10 Tabletten in einer Alluminium-

röhre 50 Pfg.,
Kakao in Würfeln

Schachtel 50 Pfg.,
Kondensierte Milch

in Tuben, 50 Pfg.,
6 n R 6 i Sch ächKola-Pastillen änere be

Apotheke Annaburg.

Selbſteingekochtes

Mflaumen mus
Pfund 25 Pfg., empfiehlt

Max Görnemann's
Verkaufsſtelle.

ff. Chocoladeen,
als: Milchblock-Chocolade,Hildebrands bittere Chocolade,

Kant Kriegs Choeolade,
Souchard, Hauswald nudLobeck Choeolade,

a ca in allen Preislagen,
grüne und ſchwarze Cee's

von hochfeinem Aroma und allen
Preislagen empfiehlt

J G. MolImiges Solam.

ſänt

z Hellbat vehmeckt
Selbmann's

Zchokolacden- Debkuchen.

Langjähriger

Vor dem Zahn ziehen

weil meine In

Hervorragenden
festsitzenden Zahnersatz.

grations Methode eine Betäubung darstellt,
ist unnötig

die

Zahlreiche Anerkennungen.
naturgetrewen modernen

Kautsohuekhrücke (Gaumenloser Zahnersatz) D. R.-Patent.

el Kronen Porzellan Gebisse ete.

Jesseon, nahe Bahnhof.
Sprechst. 9-—6, Mit Sonnt. 9 12. Telephon 91.

Für neten und Knaben:
Pelerinenelleberzieherelllster.

Damen und 2
Jackets und Mäntel

in allen Größen und Farben empfiehlt

r Srhimmeyer, Annaburg.
Photographiſche

Apparate
und alle photographiſch.

Bedarfs Artikel
empfiehlt

O. Schwavrze
b Drogenhandlung

Annaburg (Bez. Halle).

Große Erſparnmiſſe in Kriegszeiten
erzielen Sie durch direkten Bezüg. Bedeutend herabgeſetzte Preiſe. Keine

Porto und Nachnahmekoſten. Aus meiner großen Auswahl empfehle:

a 10 und 15 Pfg. empfiehlt

Herrenstoffe:
Für Mk. 3.30: 2,20 Mtr.

Cordmancheſter z. Hoſe.

Für Mk. 4.20: 3 Meter
Zwirnburxkin z. Anzug.

Für Mk. 5.25: 3 Meter
MeltonCheviot in all.
Farben.

Für Mk. 9.75: 3 Meter
TriumphCheviot, eleg.
gemuſt. und einfarbig,
alle Farben.

Für Mk. 11.25: 3 Meter
Kammgarn (ſchwarz u.
blau) langjähr. erprobte
Qualitäten.

Für Mk. 13.50: 3 Meter
apart gemuſt. Anzug
ſtoffe, hochmod. Deſſins.

Damenstoffe:
Für Mk. 2.15: 2,50 Mtr.

fein geſtr. Bluſenflanell.
Für Mk. 3.30: 6 Meter

Flanell mit Kante zu
Hauskleid.

Für Mk. 5.70: 6 Meter
eleg. ſchwarz Kleidſtoff.

Für Mk. 7.20: 6 Meter
ſchwer. Koſtümſtoff zu
vorzüglich. Haus und
Straßenkleid.

Für Mk. 9. 6 Mtr. Ja
quardNeuheit, ſchwarz
u. farbig. Prächt. Qual.

Für Mk. 14.40: 6 Mtr.
Satintuch, ſchwarz und
farbig. Hervorragende
Qual. für eleg. Kleid
und Koſtüm.

Baum wollwaven.
Für Mk. 4.35: 15 Mtr.

weißes Hemdentuch.
Für Mk. 4.95: 15. Mtr.

buntgeſtreift. Hemden-
Flanell, waſchecht.

Für Mk. 5.40: 15 Mtr.
rotkarriertes Bettzeug.

Für Mk. 6.30: 15 Mtr.
vorzügl. weißes prima
Hemdentuch.

Für Mk. 7.35: 15 Mtr.
prima weißen Hemden
köper.

Für Mk. 10.50: 15 Mtr.
roten prima Bettbar
chent. Bewährte Qual.

Reinwoll. Strickgarn,
Pfund Mk.

BWür unsere Krieger in Welde-: Warme Unterzeuge, Trikotagen,
Strickjacken und Weſten, Strümpfe, Leibbinden, Lungenſchützer, Kniewärmer,

Hoſenträger. Verlangen Sie Katalog. iOhrenſchützer, Handſchuhe,

Nichtgefallendes wird umgetauſcht oder das bare Geld zurückgezahlt.
Muſter portofrei direkt an Brivate ohne Kaufverpflichtung.

a

bar Sommer junior, leipziger Tuehversant leipziy 88.
a

G a-Froſtſpannerleim
8 zu Leimſtreifen an Obſtbäumen

empfiehlt

O. Schwarze, Annaburg.
Drogenhandlung.

Selbſtlockerndes

Bachmehl,„dannin“

mit Kuchen Gewürz
wieder friſch eingetroffen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Weihnachts und Reujahrs Poſtkarten
für unſere wackeren Vaterlandsverteidiger

empfiehlt in ſchöner Auswahl
Hermann Steinbeiß, Papierhandlung.

Rum, Cognac, Medicinalwein,
Aromatique-Likör,

Kaſffee- und Tee- Tabletten
in BFlaschen feldpostmässig verpackt empfiehlt

J. G. Hollmig's SohnSämtliche r
z als: Arbeiter

S Schnallenſchuhe
Herren und Damen

Leder-Pantoffeln
(Handarbeit)

empfiehlt in nur guter Quali
tät zu billigſten Preiſen

a Vreidank, Schuhmachermeiſter,
Annaburg, Sorganee Straße 34.

I SHänmkliche Reparaturen ſchnell, ſauber und billigſt.

Mein Bürſten- in. Pinfeigeſchärt ſagt Bantt
iſt vom 21, bis 24. Dezember R. Selbmann, Markt 17.
geöffuet.

Bitte um gütigen Zuſpruch.

Franz Daähne,
Bürſtenmacher.

Zur Zeit im Felde.

T 9 99Friſches Leinöl
empfiehlt Max Görnemann's

Verkaufsſtelle.

Luntenfeuerzeuge

ohne Benzin, ſowie Lunten-
Erſatzteile, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Feldpoſtkäſtchen

zum Verſand von Liebesgaben unde en Gegenſtänden

(von 1I881).
13. DezemberSonntag den

abends S Uhr

ordentliche Jahres
Hauptverſammlung

im Vereinslokal Goldener Ring
Tagesordnung

1. Rechnungslegung für 1914.
2. Vorſtandswahlen.
3. Betrifft Feldpoſtſendungen.
4. Allgemeine Ausſprache.

Etwaige Anträge, welche in der
Verſammlung noch zur Erledigung
kommen ſollen, ſind vorher dem
Vorſitzenden anzumelden.

Die z. Zt. in Annaburg weilen-
den verwundeten Turner ſind hier
zu eingeladen.

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Mitglieder wird erwartet.
Der Vorſtand.

Auf dem Felde der Ehre im Schützen-
graben bei Hollebeke fiel am 9. November
für das Vaterland unser lieber Sohn, Bräu-
tigam, Bruder, Schwager und Onkel, der
Freiwillige im Husaren-Regt. Nr. 12

Paul Gob mann
Ritter des Eisernen Kreuzes

im blühenden Alter von 21 Jahren.
In tiefstem Schmerze

Familie GoBmann-
Emma Böhme,

als Braut.

Nauncdorf,
den 8. Dezember 1914.

Seid still in Gott, ihr Eltern, deren Sohn,
Des Vaters Stolz, der Mutter Glück,
Auf blutger Wablstatt blieb zurück:
Er stritt als Held für Vaterland und Thron,

Für euer Leben, Heim und Gut;
Gab tausend andern gleich sein Blut
Hin für die heilge Sache.

Sei still in Gott, du tränenfeuchte Braut.
Er, den jetzt Todesschlaf umfängt,
Er, dem dein ganzes Herz anhängt,
Hat Uebend sanft ins Auge dir geschaut,

Dann wählte er die Schlachtenbraut,
Dann hat er diese angeschaut
In heisser Opferliebe.

Eine zahlreiche Teilnahme der
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